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Zitat des Tages
„Der Umzug, verbunden
mit einer Neuorientierung,
ist nicht so einfach – für
keine der betroffenen
Schwestern.“

Schwester Rosa Maria
Dick, Generaloberin der
Barmherzigen Schwestern
des heiligen Vinzenz von
Paul, zur Entscheidung, die
zwölf noch verbliebenen
Ordensschwestern in zwei
anderen Häusern unterzu-
bringen. Der Konvent ha-
be dies mit „sehr viel Ver-
ständnis und Bereitschaft“
aufgenommen (s. oben).

Zahl des Tages
88
Pflegeplätze gibt es im
Waldsanatorium, das trotz
des Standortes in Krailling
aus historischen Gründen
den Zusatz „bei Planegg“
trägt – nach dem nächst-
gelegenen Bahnhof.

Schwestern verlassen Waldsanatorium
gen, gelinge nur mit einem
Schub vonwoanders her, des-
wegen hoffe sie, mit dem
Umzug „einen Impuls zur Le-
bendigkeit zu erhalten“.
Schwester Amalberga ge-

hört zu den drei Schwestern,
die sich für das Haus St. Hil-
degard in Siegsdorf im Land-
kreis Traunstein entschieden
haben, einemAlten- und Pfle-
geheim speziell für Ordens-
frauen, Ordensmänner und
Priester. Sie kennt es von
zwei Erholungsaufenthalten.
„Ich mag die Gegend“, sagt
sie. Aber auch: „Mein Grab
kann ich nicht mitnehmen
nach St. Hildegard.“ Das hat-
te sie sich bereits auf dem
Kraillinger Friedhof ausge-
sucht. Auch Schwester Epi-
phania geht nach Siegsdorf.
Vor fast drei Jahrzehnten ar-
beitete sie dort eine Zeit lang.
Sie sagt: „Es ist ein schönes
Fleckerl Erde.“
Schwester Helene kennt

ihr zukünftiges Zuhause
ebenfalls. Sie geht mit acht
Mitschwestern nach St. Mi-
chael in München, Berg am
Laim. „Schwester Judith er-
wartet mich sehnsüchtig“,
sagt sie und lächelt. Schwes-
ter Helene bringt sich im
Waldsanatorium in der sozia-
len Betreuung ein. Mit einer
weltlichen Kollegin begann
sie, den Bewohnern den Ro-
senkranz anzubieten. Das
etablierte sich rasch. Im
Schnitt 20 Personen nahmen
an der wöchentlichen Grup-
pe teil. Im Sommer habeman
sich auf der Terrasse aufge-
halten. „Das wollten sie wirk-
lich“, sagt Schwester Helene
und ist froh, dass der Rosen-
kranz ohne sie fortgesetzt
werden soll. „Es hätte mich
traurig gemacht, wenn es auf-
hören würde. Manchmal ist
es die einzige Gruppe, bei der
die Leute mitmachen.“
Noch im Januar wolle Ge-

neraloberin Schwester Rosa
Maria nach Krailling kom-
men, „um mit jeder Einzel-
nen über ihreWünsche zeitli-
cher Art zu sprechen“, wie
Schwester Epiphania erklärt.
Die Schwestern des Waldsa-
natoriums hatten sich auser-
beten, noch ein letztes Weih-
nachten in dem Haus zu fei-
ern, und dieser Wunsch er-
füllte sich. Ab Juli muss die
Einrichtung in Krailling dann
ohne den Geist der Ordens-
schwestern auskommen.

Leicht fällt den Schwestern
der Weggang nicht. „Die ge-
fundene Lösung zu akzeptie-
ren, ist eine Sache des Ver-
standes. Dass das Herz weint,
ist eine andere Sache“, sagt
Schwester Amalberga (90).
Sie zog 2005 ins Waldsanato-
rium. Von Beginn an bis zur
Corona-Zeit engagierte sie
sich im Ehrenamt, übernahm
Besuche bei den Bewohnern.
„Ich habe so viel gewonnen
in der Zeit der Besuche, jedes
Malwusste ich, ich bin die Be-
schenkte, das Vertrauen, die
Offenheit, die Freude, diemir
entgegengebracht wurden.“
Sechs bis acht Besuche habe
sie anfangs täglich geschafft,
später seien es weniger ge-
worden. „Für mich war die
schlimmste Erfahrung der
jüngsten Zeit, dass ich nicht
mehr kann.“ Dies aufzufan-

Die Kapelle des Waldsana-
toriums bildet einen zentra-
len Ort für die Barmherzigen
Schwestern. Um 6.30 Uhr
kommen sie zum Morgenlob
zusammen. Kurz vor 7 Uhr
beginnt die Eucharistiefeier,
um 11 Uhr die Mittagshore,
um 17 Uhr das Abendlob. Da-

vor gibt es von 16.30 bis 17
Uhr eine Anbetung, eine Zeit
des stillen Gebets. „Wir ha-
ben gemerkt, dass uns das
guttut“, sagt Schwester Epi-
phania. Am Sonntag um
9 Uhr ist Gottesdienst.

Die Barmherzigen Schwes-
tern haben ihr letztes
Weihnachten im Waldsa-
natorium hinter sich. Der
Orden bleibt Träger des
Kraillinger Alten- und Pfle-
geheims, doch nach mehr
als 125 Jahren werden ab
Jahresmitte keine Schwes-
tern mehr vor Ort sein.

VON NICOLE KALENDA

Krailling – Die Zeit des Ab-
schieds ist gekommen. Die
letzten zwölf Ordensschwes-
tern verlassen das Kraillinger
Waldsanatorium. Bis Ende Ju-
ni siedeln sie in zwei Häuser
in München und Siegsdorf
um, die ebenfalls von den
Barmherzigen Schwestern
des heiligen Vinzenz von
Paul betrieben werden. Der
Orden bleibt Träger der Ein-
richtung, doch nachmehr als
125 Jahren wird es dort keine
Barmherzigen Schwestern
geben.
Eröffnet wurde dasWaldsa-

natorium 1898, die Führung
der sogenannten „Volksheil-
stätte Planegg“ war von Be-
ginn an den Barmherzigen
Schwestern übertragen. Das
Waldsanatorium diente zu-
nächst als Lungensanatori-
um. Als wegen des allgemei-
nen Rückgangs der Tuberku-
lose kein Bedarf mehr be-
stand, wurde es 1984 ge-
schlossen, um 1985 als Alten-
heim wieder aufzumachen.
In den ersten Jahren kamen
dort ausschließlich die alt ge-
wordenen Schwestern der
Kongregation unter. Das war
auch noch der Fall, als 1995
Schwester Epiphania als Kon-
ventsoberin in Krailling be-
gann. Zwei Jahre später er-
folgte die Ausweisung als Al-
ten- und Pflegeheim für voll-
stationäre Pflege und Kurz-
zeitpflege. Damit zogen zu-
nehmend alte Menschen ein,
die nicht dem Orden angehö-
ren.
Bei Schwester Epiphanias

Antritt lebten 115 Ordens-
schwestern im Waldsanatori-
um, 70 befanden sich im Ru-
hestand, die anderen im be-
ruflichen Einsatz, in der Pfle-
ge, der Küche, der Wäscherei
und der Wohnbereichslei-
tung. Inzwischen ist Schwes-
ter Epiphania 80 Jahre alt,
und alle 74 Mitarbeiter des

Die Kapelle des Waldsanatoriums hat zentrale Bedeutung für die Barmherzigen Schwestern. FOTOS: MICHAEL SCHÖNWÄLDER

treterin, mit zunehmendem
Alter die Kräfte schwänden.
Außerdem wolle man sicher-
stellen, dass die Barmherzi-
gen Schwestern des Waldsa-
natoriums auch in Zukunft in
größere Konvente eingebun-
den seien. „Wir wären in den
nächsten Jahren immerweni-

ger geworden. Das ist nicht
der Wunsch gewesen“, sagt
Schwester Epiphania. Und
Schwester Helene ergänzt:
„Das gemeinsame Gebet ist
für uns wichtig. Das ist dann
nicht mehr möglich.“

Hauses kommen von außer-
halb des Ordens, auch die
Heim-, Pflegedienst- und
Hauswirtschaftsleitung liegt
längst in anderen Händen.
Im Sommer vergangenen

Jahres erfuhren die Ordens-
schwestern, dass sie das
Waldsanatorium verlassen
werden. „Für mich war es ei-
ne Überraschung“, sagt
Schwester Helene (73), die im
September 2010 nach Krail-
ling kam.
Die Entscheidung zum Um-

zug sei der Ordensleitung
nicht leicht gefallen, sagt Ge-
neraloberin Schwester Rosa
Maria Dick vom Mutterhaus
in München. Sie sei notwen-
dig geworden, weil der Kon-
ventleitung imWaldsanatori-
um, Schwester Epiphania
Böhm und Schwester Ray-
munda Tristl als ihre Stellver-

Wir wären in den nächsten Jahren immer
weniger geworden. Das ist nicht der

Wunsch gewesen.
Schwester Epiphania Böhm, Haus- und Konventoberin

im Waldsanatorium

Sie gehören zu den letzten Ordensschwestern in Krailling
(v.l.): Schwester Helene, Schwester Raymunda, Schwes-
ter Elisabeth, Schwester Amalberga, Schwester Epipha-
nia und Schwester Gonsalva.

Das Waldsanatorium wurde als erste „Volksheilstätte“
Bayerns 1898 eröffnet. Bis 1984 blieb es Lungensanato-
rium, seit 1985 dient es als Alten- und Pflegeheim, seit
1997 auch für Nicht-Ordensmitglieder.

Katze aus brennender
Wohnung gerettet

Gräfelfinger Feuerwehr hilft in Puchheim
brachten sie in eine Tierkli-
nik; Menschen kamen nicht
zu Schaden, so die Polizei.
Gegen 10 Uhr hatte eine

Heizdecke in einer Wohnung
der ersten Etage des Hoch-
hauses in der Adenauerstra-
ße Feuer gefangen. Die 64-
jährige Bewohnerin war zu
diesem Zeitpunkt nicht zu
Hause. Die Retter drangen
unter schwerem Atemschutz
durch das Treppenhaus und
mittels Leiter über den Bal-
kon zur Wohnung vor. We-
gen der starken Rauchent-
wicklung wurden die umlie-
genden Wohnungen evaku-
iert. Durch die starke Verru-
ßung ist die Wohnung der-
zeit nicht nutzbar; die Be-
wohnerin kam bei Nachbarn
unter. Den Schaden schätzt
die Polizei auf rund 20 000
Euro. Im Einsatz waren mehr
als 100 Feuerwehrleute aus
der Region. mm

Gräfelfing/Puchheim – Die Grä-
felfinger Feuerwehr ist am
Mittwochvormittag neben
zahlreichen weiteren Weh-
ren zum Brand einer Woh-
nung in einem Hochhaus in
Puchheim-Bahnhof alarmiert
worden. Aus der betroffenen
Wohnung retteten die Helfer
eine verletzte Katze und

Im ersten Stock dieses Hoch-
hauses in Puchheim-Bahnhof
setzte eine Heizdecke eine
Wohnung in Brand. FOTO: WEBER

Planegg
Glasscheibe am
Bahnhof zerstört
Die Bundespolizei bittet
nach einem Fall von Vanda-
lismus am Planegger Bahn-
hof um Hinweise. Nach Mit-
teilung der Beamten haben
bisher unbekannte Täter
vermutlich in der Nacht
zum Donnerstag am Bahn-
steig die Seitenscheibe eines
Wartehäuschens einge-
schlagen und vollständig
zerstört. Den Schaden
schätzt die Bundespolizei,
die für Bahnanlagen zustän-
dig ist, auf rund 500 Euro.
Hinweise unter Telefon:
089-51 55 50-0. ms

Gräfelfing
Streife verhindert
Alkoholfahrt
Eine Streifenbesatzung der
Polizei in Germering hat ei-
nen Gräfelfinger womög-
lich vor einem verhängnis-
vollen Fehler bewahrt. Den
Beamten fiel am Mittwoch
gegen 16 Uhr in der Dor-
nierstraße in Puchheim ein
Mann auf, der neben sei-
nem Auto stand und Alko-
hol konsumierte. Da noch
weitere leere Bierflaschen
in seinem Umfeld standen,
bestand die Sorge, dass der
57-jährige Gräfelfinger sich
anschließend unter Alko-
holeinfluss ans Steuer set-
zen könnte. Ein Atemalko-
holtest ergab, dass er nicht
mehr fahrtauglich war. Vor-
sorglich stellten die Beam-
ten die Autoschlüssel sicher
und untersagten dem Grä-
felfinger die Fahrt. ms

Zerstörte Glasscheibe am
Bahnsteig des Bahnhofs
Planegg. FOTO: BUNDESPOLIZEI
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